


Und wir sind genau der richtige Partner, um auch Ihre Immobilie erstklassig zu vermarkten. 

Überlassen Sie Ihren Immobilienverkauf also nicht dem Zufall, sondern der Marktkenntnis 

unserer Berater. Dies bildet die optimale Basis, um den Wert Ihrer Immobilie richtig 

einschätzen zu können und mit gezielten Vermarktungsmaßnahmen den perfekten Käufer zu 

finden. Sie profitieren außerdem von unserer exzellenten Beratung, der Vielzahl vorgemerkter 

Suchkunden und einem individuell abgestimmten Vermarktungskonzept für Ihre Immobilie.

Kontaktieren Sie uns gerne für eine kostenlose Beratung und unverbindliche Marktpreis­

einschätzung. Unsere Experten sind gerne für Sie da.

Genau die richtige Jahreszeit, um über  
eine Veränderung nachzudenken.

Claus Jousten Immobilien e.K.
Lizenzpartner der Engel & Völkers Residential GmbH
Darmstädter Straße 17 • 64521 Groß-Gerau
Tel. 06152-8695333 • Fax 06152-8695334
grossgerau@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/grossgerau
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Mein Notizblock

Relevante Werbung
Wer im Internet unterwegs ist, hat es längst bemerkt: Die europäische Datenschutzgrundverordnung 
hat uns ein neues PopUp-Fenster geschenkt. Ohne Cookie-Zustimmungserklärung lässt sich scheinbar 
kaum noch eine Website öffnen. Mal ausführlich und mal zeitraubend kommt sie daher, mal einfach 
und schnell anwendbar.
Dass Cookies unter anderem zur Analyse unseres Surfverhaltens dienen, ist kein Geheimnis. Dagegen 
wäre kaum etwas zu sagen, zumal wir kostenlose Dienstleistungen im World Wide Web gerne in An­
spruch nehmen. Solche Angebote haben einen Preis und werden in der Regel von den Werbepartnern 
finanziert – das ist auch beim WIR-Magazin nicht anders. Doch im Unterschied zu dieser Zeitung ver­
sprechen Internetdienstleister sogenannte „relevante Werbung“ – abgestimmt auf den persönlichen 
Bedarf. Da wollen also Netzwerke und Suchmaschinen schon mal selektieren, was mir gefallen soll. 
Zumeist noch unterstrichen mit dem Hinweis auf vermeintlich ausgezeichnete Bewertungen, die – wie 
die Süddeutsche Zeitung jüngst berichtete – oft „automatisiert von Bots erstellt“ werden oder von 
„Menschen, die für Geld“ bewerten, was sie „nie in der Hand gehalten haben“. Glauben denn Vertriebs­
fachleute wirklich, dass automatisierte Klicks und unqualifizierte Bewertungen nachhaltig erfolgreich 
sein können? Und wenn ja: Wird uns die neue Einkaufswelt im Web, die viel mit schönem Schein und 
wenig mit der Wirklichkeit zu tun hat, auch morgen noch gefallen?
Nun habe ich persönlich vielerlei Interessen. Gewöhnlich will ich alles hören und sehen. Auch das, 
was mir am Ende nicht zusagt. Eine Vorauswahl durch Algorithmen mag für Werbezwecke gerade so 
noch akzeptabel sein. Für die Meinungsbildung in einer Demokratie ist sie hingegen unerträglich, wie 
die Gesinnungsblasen in den Social Networks schmerzhaft zeigen.
Doch bei der kreativen Lösung von Problemen (davon haben wir gerade reichlich) hilft nur Vielfalt und 
kein Tunnelblick. In diesem Sinne: Bleiben Sie interessiert.
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Demnächst in WIR:
Für die Ausgabe März/April ist u.a. vorgesehen: 
Nachgefragt bei Martina Polensky, der neuen Vorsitzenden 
des NABU Groß-Gerau.

Tina Jung Kerstin Leicht Giuseppina ContinoUlf Krone Rainer BeutelW. Christian Schmitt



08	 Kommunalwahl 
Am 14. März entscheiden die Bürger bei den Kommunalwahlen über die Zusammen­
setzung der Gemeindevertretungen, der Ortsbeiräte sowie des Kreistags. Um unseren 
Lesern einen Überblick über die zur Wahl stehenden Parteien zu verschaffen, haben wir 
allen Spitzenkandidaten in unserem Verbreitungsgebiet dieselbe Frage gestellt. Lesen Sie 
hier den zweiten Teil mit den Antworten aus Nauheim und Trebur.

12	 Nachgefragt 
Ein Jahr Corona, davon lange Wochen in Lockdowns, in denen beinahe alles geschlos­
sen ist. Ein Ende des Lockdowns sowie die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Fol­
gen der Pandemie lassen sich gerade erst erahnen, doch es steht bereits fest, dass der 
Einzelhandel besonders schwer getroffen wurde. Wie es dem Gewerbe vor Ort in der 
Kreisstadt geht, hat WIR-Redakteur Ulf Krone bei Jörg Leinekugel, Vorsitzender des Ge­
werbevereins Groß-Gerau, nachgefragt.

14	 Titel 
Landauf, landab gibt es Menschen, die sich durch ihr gesellschaftliches Engagement auszeich­
nen, sei es in Vereinen, im Berufsleben, in Parteien oder eher still im Hintergrund. In loser 
Folge stellt das WIR-Magazin Personen vor, die sich auf diese Weise aus der Masse hervortun. 
Dazu gehört Alexandra Mende (40) aus Klein-Gerau, die ehrenamtlich als Alltagshelferin im 
Rhein-Main-Gebiet tätig ist.

16	 Aus dem Plenum 
Mit Beginn des neuen Jahres, hat sich auch der Fokus der Diskussionen um Corona 
verändert: Nun steht das Impfen im Vordergrund, und die kommunalen Impfzentren ha­
ben ihre Arbeit aufgenommen. Sabine Bächle-Scholz (CDU) berichtet über die Organisa­
tion dieser Mammut-Aufgabe, eine komplette Bevölkerung schnellstmöglich zu impfen. 

WIR im Gerauer Land
Mein Notizblock (4), Worüber die Leute reden (6), Aus dem Nauheimer Ortsarchiv (18), 
Vorsicht Falle (20), Alltagsgeschichten (21), Termine (22), Handel & Gewerbe (24), 
Afrikanisches Bilderbuch (26), Historisches Klein-Gerau (26), Meine Jugendzeit (26), 
Kurz & bündig (28), Gerauer Puzzle (30)

302In dieser Ausgabe:

Das nächste WIR-Magazin erscheint am 
20. März 2021, Anzeigenschluss: 11. März, 
Redaktionsschluss: 5. März 2021

Fragen zur Zustellung? Wir helfen gerne weiter:
M. Schleidt Medienverlag, Tel. 06152-51163 oder 
michael.schleidt@wir-in-gg.de

Leinekugel (12)

Mende (14)
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Nauheimer Ortsarchiv (18)

Matthias Wolf 
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Mainzer Str. 2, 64572 Büttelborn
06152 9838138 - info@mw-kanzlei.de 
Auch Online-Beratung möglich 

Schadensersatz - Ordnungswidrigkeiten - Strafrecht - Reiserecht
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Worüber die Leute reden06

Immer enger 
geht es …
in den älteren Ortsteilen von Nau-
heim zu, wenn neue Mehrfamili­
enhäuser anstelle früherer Häu­
ser gebaut werden. Hauptgrund: 
Mangels fehlender Siedlungsflä­
chen kann die Kommune keine 
Neubaugebiete ausweisen. Die 
sogenannte Wohnraumverdich­
tung hat Vor- und Nachteile. Zum 
einen beschweren sich Alteinge­
sessene wie bei einem Neubau­
projekt in der Weingartenstraße, 
weil es in ihrer Nähe immer be­
engter zugeht und Lebensqualität 

schwindet, zum anderen werden 
Flächenverbrauch verhindert und 
natürliche Lebensräume erhalten.

Um das „rote Haus“
dreht sich in Königstädten eine 
Debatte, die vom Ansatz her mit 
dem Wohnungsraumkonflikt in 
Nauheim („Immer enger geht es 
…“) vergleichbar ist. Es geht um 
das Gebäude der Grundschule. 
Aus bildungspädagogischer Sicht 
entspricht es nicht mehr heutigen 
Ansprüchen. Es solle abgerissen 
und durch einen modernen Schul­
neubau ersetzt werden, sagen die 

als „nicht eilbedürftig“ bewertete 
und von der Tagesordnung nahm.

Über die Plattform …
Facebook verbreitet Landrat Tho­
mas Will (SPD) mehrere Male in 
der Woche Nachrichten rund um 
das Thema Corona aus dem Kreis 

einen. Es gehöre zum Ort, sei ge­
stalterisch prägend und müsse 
stehen bleiben, argumentieren 
andere. Die Entscheidung liegt 
bei der Rüsselsheimer Stadtver­
ordnetenversammlung, die das 
Thema in ihrer jüngsten Online-
Sitzung mit Rücksicht auf Corona 

Neues Mehrfamilienhaus in der Weingartenstraße.

Haben Sie Fragen, Anregungen oder Kritik zu unseren 
Themen? Wir wollen wissen, worüber die Leute reden. 
Also reden Sie mit – auf unserer Homepage www.wir-
in-gg.de. Mit der Kommentarfunktion in der Rubrik 
„Worüber die Leute reden“ können Sie uns Ihre Mei­
nung zum jeweiligen Thema schreiben und lesen, was 
andere darüber denken.

Die Zukunft der Grundschule steht noch nicht fest.

AM 14. MÄRZ SPD WÄHLEN!

UNSERE TOP 10

MIRIAM
BACH

OLIVER
GÖRLICH

THOMAS
SCHELL
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MEIXNER-RÖMER

THOMAS
WILL

KERSTIN
GEIS

MAXIMILIAN
GEGENHEIMER

LAURA
ALTMAYER

MARCUS
MERKEL

SUSANNE
REDLIN

STADT. LAND. SCHLAU.



kommentiert von Rainer Beutel

Groß-Gerau. Er nennt Zahlen, 
Fakten und interpretiert die An­
gaben. Er betreibe auf diese Art 
auch Politik und kritisiere über 
Parteigrenzen hinaus, rechtfer­
tigt sich der Landrat, nachdem 
er vom Bundestagabgeordneten 
Stefan Sauer (CDU) schurigelt 
wurde. Dieser hält Will vor, sei­
ne Statusberichte parteipolitisch 
einzufärben und einen Keil zwi­
schen Kommunen und Land zu 
treiben. Wer sich dazu selbst ein 
Urteil bilden will, braucht einen 
Facebook-Zugang. Doch was auf 
der Plattform darüber hinaus aus 

dem Gerauer Land zu lesen ist, 
schreckt manchen zurecht ab, 
sich weiter über den Streit sach­
kundig zu machen.

Eine scheinbar 
willkommene …
Abwechslung in der Corona-Zeit 
bot Neugierigen das Rheinhoch­
wasser, das besonders gut bei 
Trebur-Kornsand sichtbar wur­
de. Etliche Meter über das Ufer 
hinaus ergoss sich der Fluss auf 
Wege und Felder. Einige Me­
ter stromabwärts war der Stein­
damm bei Trebur überschwemmt 

und sicherheitshalber gesperrt. 
Was scheinbar beherrschbar aus­
sieht, treibt Rettungskräften aus 
dem gesamten Kreis in die Krise. 
Immer wieder ist zu sehen, dass 
Unvernünftige sich zu weit vorwa­
gen und das Risiko eingehen, ur­
plötzlich in den Strom gezogen zu 
werden. Auch hier gilt zur eigenen 
Sicherheit: Abstand halten.

Von vorausschauen-
dem Optimismus …
ist der städtische Betrieb Kul­
tur123 der Stadt Rüsselsheim 
geprägt. So wird eine Öffnung 

des Theaters nach Ostern vorbe­
reitet. Kultur123 bereite sich auf 
die Wiederaufnahme des Spielbe­
triebs ab Anfang April vor, heißt es 
– mit einer Einschränkung: „So­
fern es die Pandemielage zulässt.“ 
Petra Neumüller, kommissarische 
Leiterin bei Kultur123 hofft auf 
„mehr Planbarkeit“ und orientiert 
sich mit dem Zeitplan an größeren 
hessischen Spielhäusern. Thea­
terleiterin Karin Krömer will in der 
Zwischenzeit Kräfte bündeln und 
diese für die Abwicklung abgesag­
ter Veranstaltungen und andere 
Projekte nutzen.

Landrat Will informiert über Corona via Facebook. Überflutetes Gelände bei Trebur-Kornsand.

Unser vollständiges Wahlprogramm finden Sie unter 
„www.gruene-gross-gerau.de“ oder gleich hier:

Stimmen Sie am 14. März 2021 
für Bündnis 90/Die Grünen!

Klimaschutz beginnt vor Ort
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Kreisstadt. Cristina Reinhardt
(SPD): Groß-Gerau hat eine her­
vorragende Lage im Zentrum der 
wachsenden Rhein-Main-Ne­
ckar Region. Daraus wollen wir 
mehr machen. Groß-Gerau soll 
moderner, attraktiver und sozi­
aler werden. Unser Ziel ist die 
Modernisierung der Verwaltung. 
Außerdem muss Groß-Gerau 
barrierefrei werden. Um mehr 
Lebensqualität mit Klimaschutz 
zu verbinden, wollen wir besse­
re Fuß- und Radwege schaffen, 
den Öffentlichen Nahverkehr ver­
bessern und die energetische Sa­
nierung städtischer Wohnungen 
vorantreiben. Das ist nur der Ein­
stieg in dringende Klimaschutz­
maßnahmen. Aktuell fehlen In 
Groß-Gerau ca. 500 Wohnungen. 
Das wollen wir ändern, indem wir 
bezahlbaren Wohnraum für alle 
schaffen. Wir brauchen viel mehr 
Kita-Plätze und eine intensivere, 
aufsuchende Jugendarbeit. Die 
SPD will eine moderne, attraktive 
und soziale Stadt für alle Bürger.

Büttelborn. Stefan Wüstling
(SPD): Die SPD in Büttelborn 
zeichnet aus, dass sie nah am 
Bürger ist, neuen Ideen offen ge­
genübersteht und mein Team und 

um dann die entsprechenden 
Schritte einzuleiten. Dabei legen 
wir mehr Wert auf Klasse statt 
Masse, denn wir wollen nicht die 
Gemeindeverwaltung mit unnöti­
ger Arbeit beschäftigen, sondern 
die Dinge ansprechen und bean­
tragen, die für uns alle Sinn ma­

chen. Ziel unserer Politik ist und 
bleibt es, Nauheim lebenswerter 
zu machen, seine Finanzen und 
die Wirtschaft stets im Blick zu 
haben sowie Schulden abzubau­
en und sinnvolle Investitionen zu 
tätigen. Ebenso berücksichtigen 
wir Umwelt und Natur, Familien, 
Sozialleben und die für Nauheim 
sehr wichtige Kultur, ebenso Inf­
rastruktur und Mobilität sowie Si­
cherheit und Ordnung.

Nauheim, Gabi Killian (Bündnis 
90/Grüne): Wir wollen dazu bei­
tragen, dass bei heutigen Ent­
scheidungen auch an morgen 
gedacht wird. Wir wollen mit­
entscheiden, wie die Weichen 
für Nauheim in Zukunft gestellt 
werden. Wir möchten den his­
torischen Ortskern so erhalten. 
Zukünftige Errichtung von Neu­
bauten sollten sich harmonisch 
in die Umgebung einfügen und 
soweit als möglich ökologisch 
ausgerichtet sein. Wir wollen 
eine intelligente und nachhaltige 
Mobilität durch alternative und 
attraktive Angebote abseits vom 
motorisierten Individualverkehr. 
Wir wollen den Rad- und Fuß­
verkehr stärken, im öffentlichen 
Raum weniger den Autoverkehr, 

ich einen Kandidatenmix reprä­
sentieren, der frische Ideen mit 
Kompetenz, Sachverstand und 
kommunalpolitischer Erfahrung 
verbindet. Die SPD steht dafür, 
Büttelborn, Klein-Gerau und Wor­
felden lebens- und liebenswert zu 
halten, indem wir uns den Zu­

kunftsthemen wie Mobilität, Kli­
mawandel, Digitalisierung und 
Gesundheitsvorsorge stellen so­
wie den Zusammenhalt von Jung 
und Alt stärken.

Nauheim, Marc Friedrich (CDU): 
Wir als CDU sind eine der letzten 
großen Volksparteien und richten 
uns grundsätzlich an der soge­
nannten Mitte aus. Wir wenden 
uns an die Menschen aus allen 
Schichten und Gruppen und wol­
len für sie da sein und sie vertre­
ten. Uns zeichnet aus, dass wir 
unverändert für unsere Grund­
werte wie Freiheit, Solidarität und 
Gerechtigkeit einstehen und da­
bei offen für jeden sind, der sich 
wie wir die Würde und Freiheit 
aller Menschen und die daraus 
abgeleiteten Grundüberzeugun­
gen begrüßt. In Nauheim zeichnet 
uns aus, dass wir über ein erfah­
renes Team in Partei und Frakti­
on verfügen. Wir stehen für eine 
nachhaltige und konstante Poli­
tik, die Nauheim, seine Historie 
und seine Bürger sehr gut kennt. 
Wir stehen mit den Bürgern im 
Dialog und haben so immer ein 
offenes Ohr für gute Ideen und 
Anregungen. So verfügen wir 
über die richtigen Informationen, 

sondern den Menschen in den 
Mittelpunkt stellen und die Auf­
enthaltsqualität der öffentlichen 
Frei- und Grünflächen verbessern. 
Die Förderung des Ehrenamts ist 
für uns Ehrensache. Wir wollen 
Nauheim grüner machen durch 
die Förderung privater Haus- und 
Hofbegrünung. Gegen das Insek­
tensterben können wir mit klei­
nen Maßnahmen schon vieles 
tun. Deshalb wollen wir die An­
lage von Grüngärten statt Schot­
ter- oder Steingärten belohnen. 
Durch den Erhalt und Pflege von 
Streuobstwiesen und geschützter 
Landschaftsbestandteile können 
wir die Artenvielfalt erhalten. Wir 
wollen den Wald in Zukunft öko­

logisch und naturnah gestalten 
und geeignete Flächen komplett 
aus der Nutzung nehmen. Wir 
setzen uns für Chancengleichheit 
und Bildungsgerechtigkeit ein, 
unter anderem durch genügend 
qualitativ hochwertige Krippen- 
und Kitaplätze, Bildungsgerech­
tigkeit und Ganztagsbetreuung. 
Menschen mit Einschränkungen 
sollen im Alltag nicht mehr auf 
Barrieren treffen. Wir wollen, 
dass Politik nicht „im Hinterzim­
mer“ gemacht wird, sondern sind 
für Beteiligung und Transparenz 
bei politischen Entscheidungen. 
Und wir haben ein engagiertes 
Team von erfahrenen und jungen 
Menschen mit ganz unterschied­
lichen Schwerpunkten (Familie, 
Baugewerbe, Handwerk, Politik­
wissenschaft u.v.m), die sich in 
die Politik einbringen wollen.

Nauheim, Daniel Schmidt (SPD): 
Die SPD zeichnet in Nauheim be­
sonders aus, dass wir eine attrak­
tive und gut durchmischte Liste 
zur Wahl aufgestellt haben. Vo­
ranzustellen ist dabei, dass sich 
unter unseren 31 Kandidatinnen 
und Kandidaten insgesamt zwölf 
(!) Jusos im Alter von 18 bis 34 
Jahren befinden. Neben politi­

Bürgerentscheid in Zeiten von Corona
Am 14. März entscheiden die Bürger bei den Kommunalwahlen über die Zusammensetzung der Gemeindevertre-
tungen, der Ortsbeiräte sowie des Kreistags. Überschattet und in weiten Teilen ausgebremst wird der Wahlkampf 
– wie das gesamte öffentliche Leben – von der Corona-Pandemie. Um unseren Lesern dennoch einen Überblick 
über die zur Wahl stehenden Parteien zu verschaffen, haben wir allen Spitzenkandidaten in unserem Verbrei-
tungsgebiet dieselbe Frage gestellt. Lesen Sie hier den zweiten Teil mit den Antworten der Spitzenkandidaten aus 
Nauheim und Trebur, aufgezeichnet von Rainer Beutel sowie einigen Ergänzungen zu Teil 1 von Ulf Krone, der in 
unserer Januar -Ausgabe (WIR 301) veröffentlicht war.

Was zeichnet Ihre 
Partei besonders 
aus, so dass die 
Wähler Ihnen ihre 
Stimme geben 
sollten?
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Kreis Groß-Gerau

schen Neulingen gehören dazu 
Juso-Kreisvorsitzende Miriam 
Bach, Fraktionsvorsitzender Dani­
el Schmidt sowie Robin Reubert, 
der viele Jahre SPD-Vorsitzender 
in seinem Heimatort war. Dazu 
gesellen sich auf der SPD-Liste 
erfahrene Kommunalpolitiker. 
Neben Studierenden und Rent­
nern sind die unterschiedlichsten 
Berufs- und Interessengruppen 
vertreten. Darüber hinaus ist die 
SPD-Liste beinahe vollständig 
abwechselnd paritätisch besetzt. 
Wir haben ein umfassendes 
Wahlprogramm 2021-26 zu den 
Themen soziale Gerechtigkeit, 
Ehrenamt, Wohnen, Gewerbe 
sowie Natur- und Umweltschutz 

verfasst. Gerade in den schweren 
Zeiten der Covid-19-Pandemie 
haben wir u.a. Ehrenamt und Ge­
werbe auf verschiedenen Wegen 
aktiv unterstützt (Videobeiträge 
„TV N.A.U.“) sowie den Umwelt­
schutz durch eigene Aktionen 
(„Tu-Es-Day“) und zukunftsorien­
tierte Anträge in der Gemeinde­
vertretung vorangebracht. Kon­
kret beinhaltet das den Abbau 
von Barrieren im öffentlichen 
Leben, bei der Kinderbetreuung 
und durch den Ausbau freier 
WLAN-Hotspots. Ein Fokus der 
Nauheimer SPD liegt wie in der 
Vergangenheit auf der Wertschät­
zung und Förderung des Ehren­
amts. Ausbauen wollen wir den 
bezahlbaren Wohnraum und al­
ternative Wohnkonzepte. Fördern 
möchten wir auch die Ansiedlung 
klimafreundlichen und umwelt­
schonenden Gewerbes und das 
bestehende Nauheimer Gewerbe 
stärken. Beim Natur- und Um­
weltschutz streben wir ein kli­
maneutrales Nauheim 2030 an.

Nauheim, Gerd Petersen (FDP): 
Das Besondere an der Nauhei­
mer FDP: Wir sind klein und sexy, 
sparsam und bürgernah, liberal 
und weltoffen, ehrlich und konse­

quent, frauenfreundlich und tole­
rant, ökologisch und bodenstän­
dig. So war unsere Politik, und so 
soll sie auch bleiben. Aus unserem 
Wahlprogramm werden weitere 
Punkte deutlich, weshalb uns die 
Wähler wählen sollten. Dazu ge­
hören unter anderem der Betrieb 
eines echten Waldkindergartens 
als innovativste Bildungseinrich­
tung, ein Haushaltssicherungs­
konzept mit dem Ziel der Reduk­
tion von Abgaben, insbesondere 
der Grundsteuer auf ein verträg­
liches Niveau. In den Gebühren­
haushalten muss das Kosten­
deckungsprinzip gelten. Kosten 
müssen transparent dargestellt 
werden. Ausgaben sollen den Ein­

nahmen angepasst werden, damit 
mittelfristig Steuern und Abgaben 
auf erträglichem Niveau bleiben. 
Wir wollen den Verzicht auf einen 
Sitzungssaal, stattdessen sollten 
dort dringend benötige Kita-Plät­
ze geschaffen werden. In einem 
Gewerbekonzept müssen Gewer­
beflächen aktiv vermarktet wer­
den, eventuell mit professioneller 
Unterstützung. Außerdem wollen 
wir eine langfristige und verbindli­
che Planung der Kinderbetreuung. 
Die wirtschaftliche Betätigung der 
Gemeinde soll sich auf Kernberei­
che beschränken. Wir sind außer­
dem für eine Fluglärmobergrenze, 
den Ausbau von Fahrradwegen, 
sichere Wege innerhalb des Or­
tes, eine optimierte Grünflächen­
pflege, blühenden Landschaften 
und eine sinnvolle und erweiterte 
Zusammenarbeit der Feuerwehr 
mit Groß-Gerau und Rüsselsheim 
inklusive einer gemeinsamen Nut­
zung eines Drehleiterfahrzeugs, 
wie es der Kreisbrandinspektor 
vorschlägt.

Trebur, Ralf Nordmann (CDU): 
Blicken wir zurück, dann wird 
deutlich, wie wichtig die Arbeit 
der CDU-Fraktion für unsere Ge­
meinde Trebur war und ist. Wir 
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haben mit unserer Erfahrung und Vernet­
zung Trebur vorangebracht. Häufig waren es 
CDU-Initiativen oder noch nicht abgeschlos­
sene Themen, die wir seit langem beharrlich 
verfolgen und die jetzt von der Verwaltung 
umgesetzt werden konnten. Gerade in der 
Krise zeigt sich, wie wichtig es war, dass 
wir - maßgeblich angetrieben von der CDU 
- durch einen langwierigen und schmerzli­
chen Prozess zur Stabilisierung der Finan­
zen gekommen sind. Wir werden weiterhin 
wachsam darauf blicken, dass die erreichte 
Konsolidierung nicht in Gefahr gerät. Nichts­
destotrotz stehen 
wir engagiert für 
alle notwendigen 
Investitionen so­
wie auch Maßnah­
men, die unsere 
Gemeinde noch 
ein Stück mehr 
liebens- und le­
benswert machen. 
Mit diesem Hinter­
grund wollen wir 
unseren Slogan für 
den Wahlkampf verstanden wissen: gerne 
wohnen – gut arbeiten – gemeinsam leben. 
In diesen schwierigen Corona-Zeiten haben 
wir unser Kommunalwahlteam 2021 als 
starkes Team mit vielen neuen Gesichtern 
aus den unterschiedlichsten Bereichen und 
aus allen großen Ortsteilen aufgestellt. Ein 
Mix aus erfahrenen, alten Politik-Hasen und 
politisch teils unerfahrenen, jungen Neuen 
mit frischen Ideen. Endlich ist es uns auch 
wieder gelungen, einige Frauen für unsere 
Liste und ihr Mitwirken in unserer CDU Tre­
bur zu begeistern. Alles Frauen und Männer, 
die gerne anpacken wollen und voller Taten­
drang für unsere Gemeinde sind. Wir haben 
Lust, uns weiter mit ganzer Kraft für unsere 
Gemeinde einzusetzen und dabei Hand in 
Hand mit vielen engagierten Menschen in 
Vereinen, Verbänden und Kirchen zu wir­
ken, weil das Trebur und damit unser aller 
Lebensqualität guttut. Die CDU Trebur steht 
summa summarum für Kontinuität und Ver­
lässlichkeit, für eine gesunde Portion Erneu­
erung und Veränderung. 

Trebur, Sonja Mars (Grüne Liste): Die Arbeit 
der Grünen Liste Trebur in dieser Legisla­
turperiode spricht für sich, ebenso die Lis­
te selbst. Wenn man die bisher bekannten 
Listen für die Kommunalwahl in Trebur ver­
gleicht, haben wir den höchsten Frauenanteil 
(41 Prozent) und ein sehr niedriges Durch­
schnittsalter (insgesamt circa 47 Jahre, die 
ersten fünf Listenplätze kommen auf 34,6 
Jahre im Durchschnitt): Wir haben es einmal 
mehr geschafft, viele neue Leute für die Poli­
tik zu begeistern. In dieser Legislaturperiode 

waren von den vier Parlamentsmitgliedern 
der GLT bereits zwei unter 40 Jahre alt und 
„neu im Parlament“. Eine Verjüngung der 
Kommunalpolitik ist dringend notwendig. 
Aber auch unsere Arbeit spricht für sich: Wir 
haben über 100 Anträge eingebracht und 
einige wirklich wichtige Beschlüsse voran­

getrieben. Trebur 
ist der Forstbe­
triebsgemeinschaft 
Rhein-Main bei­
getreten und will 
so weg von der 
konventionellen 
Forstwirtschaft hin 
zu mehr Nachhal­
tigkeit. Wir haben 
uns zusammen mit 
den Freien Wäh­
lern für eine bes­

sere Bezahlung der Erzieherinnen eingesetzt 
und somit dem Fachkräftemangel in Trebur in 
diesem Bereich entgegengewirkt. Trebur hat 
auf unseren Antrag hin den Klimanotstand 
ausgerufen, und die Verhandlungen mit der 
Firma Dyckerhoff zum Ende der Wiederver­
füllung wurden wieder aufgenommen. Außer­
dem blieben der Gemeinde auf unserer Initia­
tive hin alle Spielplätze erhalten. Wir stehen 
für konsequenten Umwelt- und Klimaschutz 
und für Nachhaltigkeit im Allgemeinen. Wer 
uns kennt und unser Programm der letzten 
Wahl mit unseren Ergebnissen vergleicht, 
der sieht, dass wir unsere Versprechen auch 
halten.

Trebur, Willi Rühl 
(SPD): Unser Kern- 
thema als SPD ist 
sozialer Ausgleich 
und daraus resul­
tierend sozialer 
Zu s ammenha l t 
und Zufriedenheit. 
Wir Sozialdemo­
kraten wollen in 
jeder Beziehung 
die Gemeinschaft 
und den sozialen 
Zusammenhalt in der Gemeinde stärken. 
Dazu gehören z.B. die Erhaltung der Bür­
gerhäuser, soziale Netze zu unterstützen 
und zu fördern, namentlich die Feuerwehren 
und die Vereine sowie wieder deutlich mehr 
sozialer Wohnungsbau. Für uns gilt immer 
noch der bewährte Grundsatz: Allgemein­
wohl geht vor Einzelwohl. In Trebur haben 
wir als einzige Fraktion zu jeder Zeit die Er­
haltung der Bürgerhäuser verteidigt, wäh­
rend andere das „Eigenheim“ und Spielplät­
ze verkaufen wollten. Ebenso haben wir als 
einzige Fraktion stets die Erhaltung aller vier 
Standorte unserer Feuerwehren gefordert, 
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während mit viel Aufwand und Geld aller­
lei Anstrengungen unternommen werden, 
zwei davon zu schließen. Politisches Han­
deln muss dabei in festen (Partei-)Struktu­
ren auf allen Ebenen erfolgen. So können 
alle Kräfte für gemeinsame Ziele gebündelt 
werden. Ebenso wollen wir die Möglichkei­
ten, die Trebur als Gemeinde bei Umwelt- 
und Klimaschutz hat, ausschöpfen und 
unterstützen, auch wenn sie überschau­
bar scheinen. In diesen Bereichen ist die 
kraftvolle politische Zusammenarbeit über 
alle Ebenen notwendig. Besonderes Au­
genmerk werden wir auf Möglichkeiten des 
Wohnungsbaus haben, speziell bezahlba­
ren. Eine ständige Aufgabe ist die Erhal­
tung und Verbesserung der Infrastruktur. 
Dies gilt sowohl für „analoge“ Straßen als 
auch für digitale Datenautobahnen durch 
ein zeitgemäßes Breitbandnetz. Wir en­
gagieren uns seit vielen Jahren für Umge­
hungsstraßen sowie die Entwicklung des 
Gewerbegebietes „Am Bessheimer Weg“. 
Wir setzen uns gegen einen großflächi­
gen Kiesabbau ein. Die Risiken in unse­
rer Ortslage sind nachgewiesenermaßen 
unwägbar. Unsere Sicherheit ist uns hier 
wichtiger als kommerzielles Interesse.

Trebur, Stephan 
Dehler (FDP): 
Die FDP Trebur 
zeichnet beson­
ders aus, dass 
wir Zukunft mit 
Weitsicht gestal­
ten wollen. Wir 
setzen uns für 
schnelle, unmit­
telbare und kon­
krete Lösungen 
für die Probleme 

und Projekte in unserer Großgemeinde ein. 
Dabei ist uns besonders wichtig, langfris­
tig zu denken, um auch die zukünftigen 
Herausforderungen meistern zu können. 
Wir sehen uns in der Verantwortung, für 
eine generationengerechte und nachhal­
tige Haushaltsführung einzustehen. Die 
Entwicklung unserer Heimat liegt uns sehr 
am Herzen. Wir stehen für Digitalisierung, 
Vereinsförderung, Stärkung des örtlichen 
Gewerbes, den Ausbau der Infrastruktur 
und insbesondere für eine familienfreund­
liche Großgemeinde.

Trebur, Rüdiger Lukas (Freie Wähler): Die 
Freien Wähler Trebur zeichnet aus, dass 
sie ehrliche, transparente und respektvolle 
Politik machen: Von Bürgern der Großge­
meinde für die Bürger der Großgemeinde. 
Wir sind zu 100 Prozent sachorientiert 
und nehmen die Sorgen und Wünsche 
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Das sind einige unserer Erfolge: 

√ Kreisklinik gerettet 

√ kostengünstiges ÖPNV-Ticket für 
Hartz-IV-Empfänger — erster Schritt 
auf dem Weg zum Nulltarif  

√ Ökologischer Schulausbau und Klima-
check 

√ Mehr Demokratie, Transparenz und  
Jugendbeteiligung 

Wir setzen uns für mehr bezahlbaren Wohn-
raum, zukunftsfähige Arbeitsplätze, mehr 
Solidarität, weniger Flug- und mehr Fahrrad-
und Fußverkehr sowie eine bessere Finan-
zierung der Städte und Gemeinden ein.  
Mehr unter www.linkeol-kreisgg.de.     
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Herr Leinekugel, wie geht es Ih-
nen, wie geht es Ihrem Geschäft 
im neuerlichen Lockdown? Wie 
gehen Sie mit der langen Schlie-
ßung um?

Jörg Leinekugel: Je länger der 
Lockdown anhält, umso größer 
werden die Sorgen. Unsere Mit­
arbeiterinnen sind Zuhause. Die 
laufenden Kosten, das Ausblei­
ben der versprochenen Hilfen 
und die Ungewissheit, wie lange 
die Schließung noch dauert, zehrt 
an den Nerven. Um uns abzusi­
chern, mussten wir notgedrungen 
einen KFW-Kredit in Anspruch 
nehmen. Dieser verschafft uns 
zwar momentane Liquidität, 
muss aber natürlich aus den 
laufenden Umsätzen nach der 
Wiedereröffnung zurückgeführt 
werden. Eine Belastung, die wir 
ohne den Lockdown nicht gehabt 
hätten. Unser Geschäft hat je­
den Morgen für zwei Stunden zur 
Abholung von Bestellungen aus 

unserem Webshop oder Repara­
turen von Uhren geöffnet. Dies 
ist eher eine homöopathische Lö­
sung, da die damit erzielten Um­
sätze nicht mit normalen Zeiten 
zu vergleichen sind. Auf normale 
Zeiten mit den entsprechenden 
Umsätzen hoffen wir und unsere 
Lieferanten natürlich auch.

Wie ist die generelle Stimmung 
unter den Gewerbetreibenden in 
der Kreisstadt?

Jörg Leinekugel: Jeder versucht, 
das Beste daraus zu machen. Ei­
nige ärgern sich, dass Sie schlie­
ßen müssen, aber es fast schon 
einen Shopping-Tourismus zu 
den Vollsortimentern REAL, GLO­
BUS, KAUFLAND etc. gibt. Dort 
scheinen Abstandsregeln außer 
Kraft gesetzt zu sein, wenn man 
das Gedränge an den Theken und 
Kassen beobachtet.

In der Politik folgt Impf-Gipfel auf 
Ministerpräsidenten-Konferenz, 
aber die Kritik an den Verant-

Hoffen auf Normalität
Ein Jahr Corona, davon lange Wochen in Lockdowns, in denen bis auf Le-
bensmittelgeschäfte und Apotheken beinahe alles geschlossen ist. Die 
Menschen sind in Kurzarbeit oder, sofern möglich, im Homeoffice, und Kul-
tur findet, wenn überhaupt, online statt. Ein Ende des Lockdowns sowie die 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Folgen der Pandemie sind gerade 
erst zu erahnen, doch es steht bereits fest, dass der Einzelhandel beson-
ders schwer getroffen wurde. Wie es dem Gewerbe vor Ort in der Kreisstadt 
geht, hat WIR-Redakteur Ulf Krone bei Jörg Leinekugel, Vorsitzender des 
Gewerbevereins Groß-Gerau, nachgefragt.

der Treburer wahr und ernst. Wir 
arbeiten dafür, dass Probleme 
und drängende Sachfragen, die 
noch immer auf der Großgemein­
de lasten, angepackt und gelöst 
werden. Ebenso ist für uns wich­
tig, dass für Trebur die richtigen 
Weichen für die Zukunft gestellt 
werden. In unserer ersten Legis­
laturperiode haben wir einiges 
geschafft, insbesondere durch 
eigene Initiativen, aber auch ge­
meinsam mit anderen Fraktionen. 
Ein Meilenstein für Trebur war 
2019, dass mit Jochen Engel ein 
Freier Wähler zum Bürgermeister 
gewählt wurde. Wir möchten er­
reichen, dass wir mit einem guten 
Ergebnis bei der Kommunalwahl 
Jochen Engel weiter parlamen­
tarisch unterstützen können. 
Es gibt noch eine Menge für die 
Großgemeinde Trebur zu tun, was 
wir in unserem Wahlprogramm 

beschrieben haben und mit dem 
wir uns um jede Stimme der Bür­
ger in der Großgemeinde bewer­
ben wollen. Unsere zehn Blöcke, 
die allesamt für uns die gleiche 
Wichtigkeit haben, sind: zusam­
men gestalten, nachhaltig leben 
und wirtschaften, Wohnen in der 
Großgemeinde, unser Gewerbe 
heute und morgen, Demographie, 
Daseinsvorsorge, zu Gast in der 
Großgemeinde, wohlfühlen in der 
Großgemeinde und Mobilität in 
der Großgemeinde.

Korrektur:
Im ersten Teil unserer Umfrage (WIR 301, 23.01.) ist uns leider 
ein Fehler unterlaufen. Monika Freitagsmüller steht auf Listen­
platz 1 der FREIEN WÄHLER. In unserem ersten Teil war sie 
fälschlicherweise den Freien Wählern Bürgerliste zugeordnet wor­
den. Wir bitten, dies zu entschuldigen!

www.wir-in-gg.de
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wortlichen und ihren Beschlüssen 
wächst. Die Corona-Hilfen etwa 
gelten als zu bürokratisch, und 
die Gelder fließen nur verzögert. 
Was wünschen sich die Gewerbe-
treibenden von der Politik?

Jörg Leinekugel: Ganz einfach: 
auf Worte Taten folgen zu lassen. 
Am 10. Februar wurde auf dem 
letzten Gipfel verkündet, dass ab 
sofort die Hilfen zu beantragen 
wären. Tatsache ist, dass das 
Portal vielleicht am 15. Febru­
ar überhaupt erst frei geschaltet 
wird. In der jetzigen Situation 
zählt eben jeder Tag.

Die Innenstadt muss 
als Einkaufserlebnis mit 
Verweildauer gesehen 
werden

Der Einzelhandel stand bereits 
vor der Corona-Pandemie vor 
großen Herausforderungen wie 
der Digitalisierung und der Kon-
kurrenz durch den Online-Han-

del. Lässt sich bereits absehen, 
welche Folgen die aktuelle Krise 
für die Gewerbetreibenden, etwa 
in der Kreisstadt, haben wird?

Jörg Leinekugel: Die Geschäfts­
modelle werden intensiver durch­
dacht. Der Frequenz-Rückgang in 
den Innenstädten und die zuneh­
mende Abwanderung zum On­
line-Shoppen sind Herausforde­
rungen, die es schon vor der Krise 
gab, jetzt aber ein Handeln nötig 
machen. Zum Beispiel hybride 
Einkaufsmöglichkeiten wie Click 
and Collect müssen – wenn nicht 
schon vorhanden – installiert wer­
den. Die Innenstadt muss als Ein­
kaufserlebnis mit Verweildauer 
gesehen werden. Dazu gehört ein 
gutes Stadtmarketing. Der Gewer­
beverein und die Stadt Groß-Ger­
au arbeiten hier eng zusammen, 
um dies zu erreichen.

Welche Schlüsse ziehen Sie als 
Unternehmer aus der Corona-
Krise, und bietet die Situation Ih-
rer Meinung nach auch Chancen?

Jörg Leinekugel: Das beste Ge­
schäftsmodell nutzt nichts gegen 
eine solche Pandemie, und es ist 
immer gut, wenn man noch einen 
Plan B hat. Als Chance hat sich 
gezeigt, dass Dinge und Techni­
ken sich plötzlich doch schneller 
umsetzen lassen als gedacht. Die 
Digitalisierung und die neue Art 
von Kommunikation – etwa durch 
Beratung per Video – werden in 
Zukunft stärker eingesetzt.
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Frau Mende, bitte beschreiben Sie 
Ihr ehrenamtliches Engagement: 
Für was setzen Sie sich ein, seit 
wann und warum?

Alexandra Mende: Ich unterstüt­
ze hilfsbedürftige Menschen da­
bei, ihren Alltag zu erleichtern 
und schöner zu gestalten. Prak­
tisch gesehen: Ich erledige Ein­
käufe, begleite sie zum Arzt, bei 
Spaziergängen und leiste Gesell­
schaft bei der individuellen Frei­
zeitgestaltung. Selbstverständlich 
unterstütze ich auch in der Haus­
wirtschaft, allerdings lege ich 
Wert darauf, den hauptsächlichen 
Fokus meiner Arbeit darauf zu le­
gen, Menschen seelische Gebor­
genheit und Rückhalt zu geben. 
Das kann auf der praktischen 
Ebene sowohl in Form von ge­
meinsamen Aktivitäten als auch 
in der Gesprächsführung beste­
hen. Sehr oft ist es eine Mischung 
aus beidem.  

Was oder wer gab den Impuls für 
Sie, sich derart zu engagieren?

Alexandra Mende: Schon seit 
meiner Jugend habe ich meine 
hohe Empathie und meine sozia­
le Ader gespürt, dass es mir Spaß 

Möglichkeiten weiter auszubauen 
und meinen Horizont kontinuier­
lich zu erweitern.

Ich gehe davon aus, Sie würden 
sich wieder so entscheiden – wa-
rum? Oder würden Sie lieber 
nochmal etwas anderes machen?

Alexandra Mende: Ein ganz kla­
res Ja! Weil es meine Berufung 
ist, mich für hilfsbedürftige Men­
schen zu engagieren. Unsere Ge­
sellschaft befindet sich aufgrund 
der aktuellen Entwicklungen in 
einem tiefgreifenden Wandel. Zu­
künftig wird es wieder viel mehr 
auf das Miteinander ankommen. 
Sozial engagierte Menschen wer­
den dank dieser Tendenz mehr 
denn je gebraucht werden. Was 
ich anders machen würde? Ich 
hätte meine Berufung lieber 
schon viel früher aktiv gelebt und 
zum Beruf gemacht, statt mich 

macht, anderen Menschen zu 
helfen, sie dabei zu unterstützen, 
sich besser zu fühlen, ihnen ein 
Lächeln ins Gesicht zu zaubern, 
schöne Momente zu bereiten, sie 
ihre Sorgen und Ängste für kur­
ze Zeit vergessen zu lassen. Und 
ich ziehe genau diese Menschen 
auch an, die sich im seelischen 
Ungleichgewicht befinden, weil 
sie die Empathie sofort spüren. 

Was denken Sie, warum Sie so 
lange „durchgehalten“ haben?

Alexandra Mende: Die vielen 
schönen Momente, die glückli­
chen Gesichter, die Dankbarkeit, 
das positive Feedback und das 
Gefühl, anderen etwas geben zu 
können. Darin finde ich tiefe Er­
füllung und innere Zufriedenheit. 

Wer hat Sie in all den Jahren un-
terstützt, gefördert, begleitet?

Alexandra Mende: Mir sehr nahe­
stehende Menschen, auf die ich 
auch in schwierigsten Zeiten zäh­
len kann, die an mich glauben, an 
meine Fähigkeiten und mich im­
mer wieder darin bestärkt haben, 
weiterzumachen, mir Mut zuge­
sprochen haben, den eingeschla­
genen Weg weiter zu gehen, die 

jahrelang mit ungeliebten Jobs 
über Wasser zu halten.

Gab es auch Rückschläge?

Alexandra Mende: Ja. Und zwar 
zum einen immer dann, wenn die 
leise innere Stimme, auch Ego ge­
nannt, sich wieder mal gemeldet 
hat, den Fokus doch bitte haupt­
sächlich auf beruflichen Erfolg 
(oder das, was allgemein als er­
folgreich angesehen wird) und fi­
nanzielle Sicherheit zu legen, statt 
dem eigenen Gefühl, was gut und 
richtig ist, zu folgen und die Ge­
wichtung entsprechend zu legen. 

Was war Ihr schönstes Erlebnis?

Alexandra Mende: Vor ein paar 
Wochen habe ich einen Mann, 
der kurze Zeit zuvor durch schwe­
re Krankheit seine Frau verloren 
hatte, einige Zeit dabei begleitet, 
seinen Alltag alleine neu zu struk­
turieren, ihm Trost, Mut und Zu­

Landauf, landab gibt es Menschen, die sich durch ihr gesellschaftliches 
Engagement auszeichnen, sei es in Vereinen, im Berufsleben, in Parteien 
oder eher still im Hintergrund ohne großes öffentliches Aufsehen. In loser 
Folge stellt das WIR-Magazin Personen vor, die sich auf diese Weise aus 
der Masse hervortun. Dazu gehört Alexandra Mende (40) aus Klein-Gerau, 
die ehrenamtlich als Alltagshelferin im Rhein-Main-Gebiet tätig ist.

Sie will Menschen ein 
Lächeln ins Gesicht zaubern

Alexandra Mende engagiert sich ehrenamtlich als Alltagsbegleiterin.



www.wir-in-gg.de

Die Engagierten (4) – Alexandra Mende

versicht zugesprochen. Es war 
sehr emotional, hier muss man 
sich dann auch hin und wie­
der abgrenzen und gut auf sich 
selbst achten. Aber das unglaub­
lich positive Feedback, das ich 
danach bekommen habe, hat 
mich zu Tränen gerührt. 

Was würden Sie im Rahmen ih-
res Engagements nochmal gerne 
erleben?

Alexandra Mende: Es sind Mo­
mente wie das oben genannte 
schicksalhafte Erlebnis, die mir 
zeigen, dass ich den richtigen 
Weg eingeschlagen habe. Auch 
wenn ich hier an meine eigenen 
Grenzen komme, überwiegt doch 
die Erfüllung dessen, was ich be­
wirken kann. Aber natürlich gibt 
es auch ganz viele kleine schö­
ne Momente, Worte oder Gesten 
der Dankbarkeit, die mich moti­
vieren weiterzumachen. Und sei 
es nur, dass man zum Beispiel 
ein lange aufgeschobenes lästi­
ges und anstrengendes Telefonat 
mit einer Behörde für jemanden 
erledigt, der sich erleichtert und 
dankbar dafür zeigt.

Was können Sie davon an Jünge-
re weitergeben und wie gelingt 
das (hoffentlich)?

Alexandra Mende: Ich wünsche 
mir, dass die nachfolgende Ge­
neration sich wieder mehr auf 
Werte wie Miteinander, Hilfs­
bereitschaft, Nächstenliebe be­
sinnt. Die aktuellen Entwick­
lungen lassen darauf schließen, 
dass das Zeitalter der reinen 
Leistungs- und Ellenbogengesell­

schaft, in der ich mich persön­
lich nie zu Hause gefühlt habe, 
vorbei ist. Wir brauchen künftig 
noch viel mehr Menschen, die 
sich sozial engagieren – in wel­
cher Form auch immer dies sein 
mag. Es gibt unzählige Möglich­
keiten sich einzubringen. 

Was haben Sie sich für die 
nächsten fünf Jahre vorgenom-
men?

Alexandra Mende: Ich möchte 
das Bewusstsein in der Gesell­
schaft für den Wert und die Be­
deutung des sozialen Engage­
ments und der sozialen Berufe 
im Allgemeinen weiter stärken. 
Hierzu müsste aber erstmal die 
Politik mit gutem Beispiel voran­
gehen und sozialen Berufen eine 
größere Wertschätzung durch 
bessere Verdienstmöglichkeiten 
entgegenbringen. Ansonsten 
bleibt der Stellenwert auch des 
sozialen Engagements weiter 
im Keller. Ich bin optimistisch. 
Die aktuelle Zeit wird in diesem 
Bereich auf lange Sicht einige 
positive Änderungen mit sich 
bringen, wenn wir uns gemein­
schaftlich als Kollektiv dafür ein­
setzen und von der Illusion ver­
abschieden, dass soziale Berufe 
weniger wert sind als andere. Es 
sind doch die vielen einzelnen 
Puzzleteile, die das große Ganze 
ergeben, die unser System am 
Laufen halten. Hier werde ich 
mich weiterhin aktiv für mehr 
Gleichheit und Gerechtigkeit 
einsetzen.

Aufgezeichnet von Rainer Beutel

Zur Person: Alexandra Mende arbeitet hauptberuflich als Coach 
für Persönlichkeitsentwicklung und Bewusstseinserweiterung; 
kontakt@alexandramende.de
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KÜCHENträume
Wir verwirklichen Ihren Küchentraum

Als Küchenspezialist mit über 45 Jahren Erfahrung wissen wir, auf was 
unsere Kunden Wert legen. Lebensraum Küche – wir nehmen Ihre Küche 
persönlich! Wir freuen uns auf Sie!in Darmstadt – Büttelborn – Bischofsheim

Dreimal in Ihrer Nähe:

65474 Bischofsheim
Ringstraße 51–53 · Telefon 06144–79 79

64572 Büttelborn/Klein-Gerau
Am Seegraben 3 · Telefon 061 52–2125

64283 Darmstadt
Elisabethenstraße Telefon 061 51–2 42 22

www.kuechenhaus-unger.de
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Zweimal in Ihrer Nähe:
64572 Büttelborn/Klein-Gerau
Am Seegraben 3 · Tel. 0 61 52–21 25
64283 Darmstadt
Elisabethenstr. 34 · Tel. 0 61 51–2 42 22

    Parkplätze vorhanden.

www.kuechenhaus-unger.de

    

Während der letzten Plenarwoche 
im Hessischen Landtag betonte 
unser Ministerpräsident Volker 
Bouffier, dass „die große Infekti­
onswelle nach den Weihnachts­
feiertagen und dem Jahreswech­
sel [zum Glück] ausgeblieben 
ist“, was uns im Hinblick auf 
die Infektionszahlen nach vielen 
Wochen Erleichterung beschert. 
Gleichzeitig öffneten nun Anfang 
Februar auch die kommunalen 
Impfzentren in ganz Hessen, was 
einen weiteren wichtigen Punkt 
im Kampf gegen die Pandemie 
markiert. Im Kreis Groß-Gerau 
befindet sich das kommunale 
Impfzentrum in der Martin-Buber-
Schule in Groß-Gerau.

Wir sind froh, dass die Ent­
wicklung der Impfstoffe gegen 
das Corona-Virus in wenigen Mo­
naten möglich war. Bis vor we­

nationalen Sonderprogramm zur 
Impfstoff-Entwicklung 750 Mio. 
Euro zur Verfügung gestellt, um 
deutsche Unternehmen bei der 
Impfstoffentwicklung zu unter­
stützen. Überdies wurden bei 
den Prüf- und Zulassungsbehör­
den Verfahren vorgezogen oder 
parallel durchgeführt. Durch sol­
cherlei Priorisierung konnten die 
forschenden Firmen und Labore 
viel Zeit sparen und schneller von 
einer Prüfphase in die nächste 
gehen. Lassen Sie mich daher 
unterstreichen: Die Corona-Impf­
stoffe haben die gleichen Verfah­
ren durchlaufen wie alle anderen 
Impfstoffe auch. Es gab keinen 
Bonus und keine Abstriche bei 
der Sicherheit.

Die Landesregierung hält wei­
terhin an ihrem Konzept zur 
Umsetzung der COVID-19-Pan­
demieimpfungen in Hessen fest. 
Nachdem die Impfungen zu­
nächst – aufgrund der überschau­
baren Menge an Impfstoff, die 
vom Bund bereitgestellt wurde 
– auf die Alten- und Folgeeinrich­
tungen sowie die Krankenhäuser 

nigen Jahren hätte man für das 
Durchlaufen aller Etappen einer 
Impfstoffentwicklung noch zehn 
bis 20 Jahre ansetzen müssen. 
Doch neue Technologien, Vorer­
fahrungen mit Impfstoffprojekten 
gegen verwandte Viren und eine 
intensive Zusammenarbeit der 
internationalen Forschung sowie 
der verantwortlichen Behörden 
machten es möglich, so schnell 
wie noch nie einen Impfstoff zu 
entwickeln, der den hohen nati­
onalen und internationalen Quali­
tätsanforderungen entspricht. 

Die größten zeitlichen Verzö­
gerungen bei einer Impfstoffent­
wicklung liegen meist in zwei 
Punkten begründet: fehlenden 
finanziellen Mitteln und großen 
bürokratischen Hürden. Beides 
war in diesem Fall anders. Allein 
die Bundesregierung hat mit dem 

konzentriert wurde, haben mitt­
lerweile alle Impfzentren in Hes­
sen ihre Türen geöffnet. Mit Stand 
zum 1. Februar haben bislang 
über 135.000 Menschen in Hes­
sen ihre Erstimpfung erhalten und 
bei knapp 50.000 konnte eben­
so die Zweitimpfung durchgeführt 
werden. Dies entspricht einer 
Impfquote von 2,16% aller hes­
sischen Bürgerinnen und Bürger.

Es wird erwartet, dass spätes­
tens im Mai alle Personen aus 
der Priorisierungsgruppe 1, die 
sich impfen lassen wollen, einen 
Termin bekommen haben und 
zweimal geimpft wurden. Trotz 
der flächendeckenden Öffnung 
der Impfzentren in Hessen, gibt 

Die kommunalen 
Impfzentren haben geöffnet
Mit Beginn des neuen Jahres, hat sich auch der Fokus der Diskussionen 
um Corona verändert: Nun steht das Impfen im Vordergrund.

Sabine Bächle-Scholz 
ist die direkt gewählte CDU-Abgeord
nete im Hessischen Landtag; 
s.baechle-scholz@ltg.hessen.de

Weitere Informationen erhalten Sie 
in einem persönlichen Beratungs­
gespräch oder auf unserer Webseite.

Ein Platz für alles,

was wichtig ist.

WIR  

finanzieren 

Ihr Zuhause!

volksbanking.de/baufinanzierung



von Sabine Bächle -Scholz

Gemeinsam für Groß-Gerau.
Unsere Spitzenkandidaten

Erhard Walther & Julia Hartmann

Am 14. März

CDU wählen

es nach wie vor Wartezeiten bei 
der Vergabe von Impfterminen für 
Impfberechtigte. Dies wird sich 
auch in Zukunft nicht vermeiden 
lassen.

Die vom Bund zur Verfügung 
gestellten Impfstoffmengen wer­
den zu ca. 70% zur Verimpfung 
in den Impfzentren und somit 
zur Vergabe der Impftermine ge­
nutzt. Die verbleibenden 30% 
werden zu gleichen Teilen zur 
Verimpfung durch die mobilen 
Impfteams in den Krankenhäu­
sern und den Alten- und Pfle­
geeinrichtungen genutzt. Ende 
dieses Monates werden die Erst­
impfungen in den Einrichtungen 
abgeschlossen sein. Bereits An­
fang Februar lag die Impfquote 
von den rund 58.000 Bewohne­
rinnen und Bewohnern der hes­
sischen Alten- und Pflegeheimen 
bei 65%. Impfstoff, der dann 
nicht mehr für die Einrichtungen 
benötigt wird, wird an die mobi­
len Impfteams, Krankenhäuser 
und Impfzentren weitergegeben.

Nach wie vor stehen verschie­
dene Wege zum Impftermin zur 

Verfügung: Sie können Termine 
sowohl per Telefon über die Ruf­
nummern: 0611 505 92 888 
oder 116 117 als auch im Inter­
net-Anmeldeportal über impfter­
minservice.hessen.de oder impf­
terminservice.de vereinbaren.

Eine hohe Impfbereitschaft in 
der Bevölkerung gibt uns die Zu­
versicht, schneller zu einem nor­
malen Alltag zurückzukehren.

Doch zunächst ist unser er­
klärtes Ziel, einen dauerhaften 
Inzidenzwert von unter 20 zu 
erreichen, der laut Wissenschaft­
lern eine erhebliche Lockerung 
der Corona-Maßnahmen bedeu­
ten kann. Wir alle sehnen uns 
das Ende des Lockdowns herbei, 
sollten eine zu schnelle Öffnung 
jedoch nicht überstürzten. Nur 
durch das Einhalten der Hygi­
eneregeln, die Kontaktvermei­
dung und die Bereitschaft, sich 
impfen zu lassen, können wir die 
Pandemie mit vereinten Kräften 
eindämmen. Lassen Sie uns wei­
terhin zusammenstehen und die 
Herausforderung der Krise meis­
tern.
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Aus dem Nauheimer Ortsarchiv (2)

Wer kennt ihn nicht, den Laternenanzünder 
in Groß-Gerau, der an der Ecke Darmstäd­
ter-/Frankfurter Straße vor dem „Alten Ka­
tasteramt“ steht. Sein leibhaftiges Vorbild 
sorgte dafür, dass die Straßenbeleuchtung 
angezündet und damit die Nacht zum Tage 
wurde, er sorgte somit auch für ein wenig 
mehr Sicherheit im Ort.

Wie sah das in Nauheim aus? Ein Blick in 
alte Unterlagen des Nauheimer Gemeinde­
archivs, vor allem in die Urkunden mit Rech­
nung der Gemeinde Nauheim im Jahr 1878, 
schafft Klarheit zum Thema Laternenanzün­
der und die dazu benötigte Straßenbeleuch­
tung. Es begann im Jahre 1877, als sich die 
Gemeindeväter über eine Straßenbeleuch­
tung in ihrem 1000-Seelen-Dorf Gedanken 
machten. Am 14. Dezember 1877 war es 
soweit: Ein Vertrag mit der Mainzer Eisen­
gießerei Julius Römheld für die Lieferung 
von 25 Laternen wurde unterzeichnet. Von 
diesen 25 Laternen waren 22 Laternen als 
Armleuchter ausgelegt. Des Weiteren gab 

es drei Kandelaber, also Mastleuchten. Für 
die Lieferung erhielt die Firma Julius Röm­
held 888,58 Reichsmark (RM).

Nach der Anlieferung des Beleuchtungs­
materials am Nauheimer Bahnhof transpor­
tierte der Tagelöhner Georg Adam Diehl III. 
das Material für zwei RM in die Ortschaft. 
Hierfür musste er viermal fahren. Der Nau­
heimer Bahnhof befand sich damals noch 
außerhalb der Ortsbebauung. Der Maurer 
Wilhelm Rappitong bekam acht RM für das 
Aufhängen und Aufstellen der Lampen. Aber 
auch Zusatzmaterial wurde für die Straßen­
beleuchtung benötigt. Für Mineralölkannen 
und Kleinmaterial gingen 7,70 RM an den 
Groß-Gerauer Spengler Heinrich Kleinböhl, 
drei RM an den Nauheimer Wagnermeis­
ter Wilhelm Jockel für die Erstellung einer 
Steigleiter und 23,25 RM für die Lieferung 
von 93 Liter Petroleum an den Nauheimer 
Schmiedemeister Nikolaus Weber.

Aber zurück zum Laternenanzünder. 
Nach öffentlichem Aushang wurde ein La­

Die erste Straßenbeleuchtung 
und der Laternenanzünder
Der für das Archiv der Gemeinde Nauheim zuständige Lothar Walbrecht knüpft mit seiner Serie an 
die Nauheimer Dorfgeschichten des verstorbenen Karl-Heinz Pilz im WIR-Magazin an. Dabei ge-
währt unser Kolumnist in loser Folge Einblicke und Kenntnisse, die sonst wohl in alten Unterlagen 
für immer verborgen blieben.

Aufnahme von 1900 mit dem Platz „Am Denkmal“ (heute „Friedrich-Ebert-Platz“). 
Im Kreis ist eine Laterne der Firma Julius Römheld zu sehen. 1910 wurde eine elektrische 
Straßenbeleuchtung in Nauheim installiert. (Foto: Heimat- und Museumsverein Nauheim)
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Grüne Liste Büttelborn
UnabhängigeWählervereinigung

Für gutes Klima im Ort

w ä h l e n N i c h t v e r g e s s e n !

Kommunalwahlen
am 14. März: Liste 7
w w w . g l b - i m - w e b . d e

Die Rechnung mit der Belegnummer 259 
über den Kauf von 25 Laternen.

Lothar Walbrecht 
ist stellvertretender Vorsitzender 
des Heimat- und Museumsvereins; 
museum-nauheim@web.de

ternenanzünder gesucht. Dieser hatte 
nicht nur die Laternen anzuzünden, er 
sollte auch die Wartung und Reinigung 
der neuen Beleuchtung durchführen, die 
Betriebsmittel auffüllen, eventuelle Repa­
raturen durchführen und selbstverständ­
lich nachts die Beleuchtung anzünden 
bzw. später wieder löschen. Der Leine­
webermeister Johann Neumann wird im 
Ortsarchiv als erster Laternenanzünder 
genannt. Da die Straßenbeleuchtung nur 
in den Herbst- und Wintermonaten betrie­
ben wurde, bekam der Laternenanzünder 
ab der Inbetriebnahme bis zum 27. April 
1878 zwölf RM und vom 26. September 
1878 bis 26. April 1879 105 RM. 

Heute werden die rund 1250 Straßen­
lampen in Nauheim im Auftrag der Ge­
meinde vom Überlandwerk Groß-Gerau 
betreut. Sie leuchten übers ganze Jahr in 
jeder Nacht.
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Thomas Walter 
ist Leiter „Medialer Vertrieb“ der Kreis-
sparkasse Groß-Gerau; 
thomas.walter@kskgrossgerau.de

Mobile Bezahlverfahren 
in Corona-Zeiten
Seit das Virus grassiert, sind Kartenzahlungen und das Bezahlen mit dem 
Smartphone zu einem Trend geworden, der auch nach der Corona-Pande-
mie weiter anhalten wird.

Nicht zuletzt auch, weil Ladenbe­
sitzer technisch aufgerüstet ha­
ben und ihre Kunden auffordern 
kontaktlos zu bezahlen – aus 
hygienischen Gründen, um An­
gestellte und Kunden zu schüt­
zen. Auch wenn es aktuell keine 
Belege dafür gibt, dass das Co­
ronavirus durch Banknoten oder 
Münzen übertragen wird – wer 
auf Nummer sicher gehen will, 
folgt den Empfehlungen der Welt­
gesundheitsorganisation und ver­
zichtet. wo es geht, auf Bargeld. 

Doch wie genau funktioniert 
das kontaktlose Bezahlen und 
wie sicher ist das Ganze? Der Be­
zahlvorgang ist denkbar einfach: 
Wer kontaktlos bezahlen will, 
hält seine Karte vor das Bezahl­
terminal des Händlers, es piepst 
kurz, fertig. Eine PIN-Eingabe 

ist erst ab einem Betrag ab 50 
Euro notwendig. Besonders stark 
gefragt sind momentan mobile 
Zahlverfahren – also das Bezah­
len mit dem Smartphone oder 
der Smartwatch. Mobil zu bezah­
len funktioniert genauso einfach 
und schnell wie eine kontaktlose 
Kartenzahlung: Sie halten das 

Smartphone oder die Smart­
watch an das Kartenterminal und 
bestätigen jede Zahlung mit der 
hinterlegten Entsperrfunktion.

Statt Ihrer „echten“ Karte 
kommt hier eine digitale Karte 
zum Einsatz. Um diese freizu­
schalten, benötigen Sie die App­
le-Wallet und für Android eine 
App. Hier hat jedes Kreditinstitut 
seine eigene Lösung. Während 
mobiles Bezahlen mit Android 
sowohl mit Kredit- als auch für 
GiroCards möglich ist, sind App­
le-Nutzer etwas eingeschränkt. 
Aktuell können mit dem iPhone 
oder der AppleWatch nur Kredit­
karten und SparkassenCards ge­
nutzt werden.  

Beim Bezahlen mit dem Smart­
phone gelten die gleichen hohen 
Sicherheitsstandards, die beim 
Bezahlen mit der „echten“ Karte 
zum Einsatz kommen. Persön­
liche Daten wie Name oder Ad­
resse werden nicht übermittelt. 
„Aus Versehen“ im Vorbeilaufen 
an einem Kassenterminal zu be­
zahlen ist dabei ausgeschlossen. 
Erst wenn Sie Ihr Smartphone 

in einem geringen Abstand an 
das Lesegerät halten und zudem 
den Bildschirm entsperren, ist 
eine Zahlung überhaupt möglich. 
Geht das Handy verloren oder Sie 
möchten Ihre digitale Karte aus 
einem anderen Grund sperren, 
können Sie das natürlich genauso, 
wie bei der echten Karte. Hierzu 
dient die zentrale Sperrnummer 
116 116 (für alle Banken). So 
sind Sie auch im Verlustfall sicher 
und ihr Geld ist – im Gegensatz 
zu Bargeld – nicht weg, wenn ih­
nen jemand die Tasche oder das 
Portemonnaie klaut.

Besonders stark 
gefragt sind 
momentan mobile 
Zahlverfahren – 
also das Bezahlen 
mit dem Smart
phone oder der 
Smartwatch.

kskgg.de/mobil-bezahlen

Für alle Karten.
1Für alle Geräte.

Dank Ihrer Sparkasse jetzt
kontaktlos, schnell und sicher
mit dem Handy bezahlen.

¹ Geräte mit Apple Pay oder der App
„Mobiles Bezahlen“; exklusive der
Sparkassen-Kreditkarte Business.

Kreissparkasse
Groß-Gerau

s

Wenn’s um Geld geht

Mobiles Bezahlen?
Ganz normal.
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Politikwechsel im 
Kreis Groß-Gerau.

Für eine verantwortungsvolle Politik im Kreistag.

 Am
14. März ist

Kreistagswahl.
CDU wählen!
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Für eine verantwortungsvolle Politik im Kreistag.

So ein Millionär kann sich nicht 
vorstellen, welchen Wert dieses 
Geld für sie hat, und der Kandidat 
setzt noch eins drauf. Jauch sagt 
ihm, wenn er die Antwort genom­
men hätte, wäre er um viel Geld 
reicher und der sagt: „Das ist nur 
eine Zahl auf dem Konto.“ Ich reg 
mich auf!

Erst werden alle Geringverdie­
ner für ihren Einsatz beklatscht, 
und dann müssen sie für ein biss­
chen mehr Gehalt auf die Straße 
gehen. Ich reg mich auf!

Die feiernden Offenbacher, die 
ganz Offenbach aufgemischt ha­
ben, schreien: Diskriminierung, 
und dieser Schrei reicht bis nach 
Köln, wie ich von meiner Schwes­
ter weiß. Geht‘s noch? Wir sitzen 
doch alle im gleichen Boot, und 
es gibt Regeln, deren Einhaltung 

nun absolut wichtig ist, für alle, 
angekommen? Mir gefällt diese 
Zeit auch nicht.

Was hat heute einer im Radio 
gesagt: „Besser Maske im Ge­
sicht als Zettel am Zeh!“ Ich reg 
mich auf!

Rassismus ist ein Übel in der 
Welt, aber nur schreien reicht 
nicht. Es kann sich ja keiner 
mehr vorstellen – oder nur rudi­
mentär, wie das ist, eine Deut­
sche zu sein und Jahrzehnte 
nach dem Krieg auf Reisen zu 
gehen. Nach Holland setze ich 
keinen Fuß mehr, zwei Mal sind 
mein Mann und ich beschimpft 
worden, sehr subtil, aber all zu 
deutlich. Noch gar nicht lange 
her, als die erste Corona-Welle 
kam, haben uns die Europäer 
beschimpft, von wegen nur an 

sich denken usw. Die Moderato­
rin vom Kölner Treff erzählte, wie 
Ihre Lebenspartnerin in Holland 
den Stinkefinger gezeigt bekom­
men hat. Ich reg mich auf! 

Rassismus ist ein Übel, aber 
genauso übel ist es, um des ei­
genen Vorteils willen, es als Be­
schimpfung zu nutzen. An der 
Hochschule halten zwei muslimi­
sche Studentinnen ein Referat. 
Mies, alle haben es gehört und 
der Professor ermahnt beide, 
sie müssten schon etwas mehr 
tun. Er sagt es freundlich und 
berechtigt. Die zwei verteidigen 

sich, und unterschwellig läuft der 
Vorwurf von Rassismus mit. Alle 
haben es gehört, der Professor 
knickt ein, und ich ärgere mich 
bis zum heutigen Tag, nicht auf­
gestanden zu sein und den Frau­
en gesagt zu haben: „Geht nach 
Hause, ihr seid für die Soziale 
Arbeit ungeeignet.“ Ich könnte 
noch einige Beispiel nennen, alle 
zielen in die gleiche Richtung. 
Ich reg mich auf, und ich benen­
ne Unrecht, wenn es offensicht­
lich ist, und mein Gegenüber 
muss früh aufstehen, bevor ich 
da einknicke.

Edelgard Rietz 
ist Malerin mit Wohnsitz 
in Groß-Gerau; 
edelgard.rietz@gmx.de

Ich reg mich auf
Beim Rumzappen lande ich bei Günther Jauch und bekomme gerade noch 
mit, wie eine junge Frau, Alleinerziehende, zwei Kinder, Publikumsjoker 
ist und für die richtige Antwort 500 Euro bekommt und in Tränen aus-
bricht. Jauch sieht das und sagt: „Für 500 Euro Tränen?“
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Dez. 2020 Café Extra für Kinder: 22. März, 15.00 Uhr

Figurentheater Marmelock mit Tafiti und Pinsel im Café Extra Büttelborn, 
Schulstr. 17, Tel. 06152-178868, www.cafeextra.de

Wir wollen die Kultur wieder aufle­
ben lassen und haben uns verschie­
dene Konzepte überlegt. Zunächst 
setzen wir auf ein Onlineformat, 
das Ihnen die Möglichkeit bietet die 
Café Extra Atmosphäre zu Hause zu 
genießen. Wir filmen die Auftritte 
direkt bei uns in der Kleinkunstbüh­
ne und stellen Ihnen diese für zwei 
Wochen zur Verfügung, dazu 
kommt ein „Meet and Greet“ am 
eigentlichen Veranstaltungstag. Es 
muss lediglich eine Karte pro Bild­
schirm gekauft werden und Sie 
können das Video mit Ihrer Familie 
und Freunden sehen. Sobald eine 
geringe Anzahl an Gästen wieder 
vor Ort sein dürfen, werden wir Hy­
bride Veranstaltungen anbieten. 
Eine Mischung aus Präsenz- und 
Onlineveranstaltung soll möglichst 

vielen Zuschauern eine Möglichkeit 
bieten dabei zu sein. Unsere erste 
Online-Veranstaltung ist das Kon-
zert mit Marcel Adam und seinem 
Sohn Yann Loup.
Wir bieten Ihnen für zwei Wochen 
vom 19.2.-5.3. ein Online-Konzert 
von Marcel Adam mit anschließen­
dem Interview aus dem Café Extra, 
zusätzlich haben Sie am 26.2. die 
Möglichkeit mit Marcel persönlich 
zu sprechen und Fragen zu stellen. 
Sie erhalten ab dem 15.2. eine 
separate Email mit Zugangslink zum 
Video und zum Online-Treffen über 
eine Video-Chat-Plattform (webex 
oder senfcall).
Kartenpreis pro Screen: 
19,00 Euro zzgl. Gebühren
Karten erhalten Sie direkt bei uns 
im Fachdienst oder cafeextra.de!

Wir machen Kultur!
Der Lockdown geht weiter und Kultur live bzw. vor Ort veranstalten ist 
weiterhin unmöglich. Daher haben wir uns dazu entschieden, Freunden 
der Kleinkunst ein weiteres Onlineformat anzubieten.

Jana 
Schäfer 
ist Mitarbeiterin 
im Kulturamt 
Büttelborn; 
Tel. 06152-178843
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Versprochen ist

versprochen.

Das gute Gefühl,  
das Richtige zu tun.

Mit dem 5Plus Sorglos Versprechen genießen Sie 
dauerhaft ein sicheres Produkterlebnis und eine 
zuverlässige Kostenplanung. Ihr Vaillant Heiz gerät 
ist immer individuell eingestellt und bei regel- 
mäßiger Wartung energieeffizient optimiert – mit 
5 Jahren Garantie. Sprechen Sie uns an.

Bad | Heizung

Horst Hack GmbH
Rüsselsheimer Straße 4, 64569 Nauheim
Tel. 06152-62409, www.hackgmbh.de

1501510974076_highResRip_az1_5plussorglos_75_1_4c_2sp90x159.indd   1 31.07.2017   17:07:38

Myriam 
Wohner

Termine nach Vereinbarung

kontakt@kanzlei-wohner.de

Darmstädter Straße 71

Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht 
und Familienrecht

Tel. 0 61 52 / 9 61 06 87 

64572 Büttelborn

Terminauswahl Februar/März

Opelvillen Rüsselsheim

Ludwig-Dörfler-Allee 9, 
Tel. 06142-835931, 
Sa. 14-18 Uhr, So. 10-18 Uhr 
www.opelvillen.de

bis 25. Juli 2021

Lee Miller. Hautnah. 
Fotografien von 1940 bis 1946

Elizabeth «Lee» Miller (1907-1977) 
zählt zu den vielschichtigsten Künst­
lerinnen des 20. Jahrhunderts. 
Die als Modell, Fotografin und 
Surrealistin bekannt gewordene 
Amerikanerin lieferte eindrückliche 
Bilddokumente der letzten Phase 
des Zweiten Weltkriegs, als sie die 
US-Truppen nach Deutschland 
begleitete. Schwerpunkt der Schau 
bilden ihre einzigartigen Kriegs­
fotos von 1944 bis 1945. 
Als Kriegskorrespondentin für die 
Vogue stieß Lee Miller in einen 
Bereich der Fotografie vor, der 
bislang von männlichen Kollegen 
dominiert war. Mit ihren Reporta­
getexten und der Wahl ihrer Foto­
motive wollte Miller aufrütteln und 
Haltung beziehen.
Ihr außergewöhnliches Werk wäre 
vergessen, wenn nicht ihr Sohn es 
nach ihrem Tod gefunden hätte. 
Die in Hessen entstandenen Auf­
nahmen werden teilweise zum 
ersten Mal gezeigt. Die Ausstellung 
ist Teil der intern. Triennale RAY 
Fotografieprojekte Frankfurt/Rhein­
Main. Alle Leihgaben stammen 
aus dem Lee Miller Archives, East 
Sussex, England. 
Die Ausstellung wurde am 
14. Februar online mit einem 
Video auf der Homepage der 
Opelvillen eröffnet und wartet nun 
darauf, die Tore bald wieder für 
Besucherpublikum öffnen zu 
dürfen. www.opelvillen.de

Evang. Stadtkirche Groß-Gerau:

Tel. 06152-910280 
www.stadtkirche-gross-gerau.de

Gottesdienste:

28. Februar 2021, 10.00 Uhr 
Gottesdienst mit Pfarrer Helmut 
Bernhard

5. März 2021, 17.00 Uhr 
Kinder-Weltgebetstag mit dem 
Kindergottesdienst-Team

7. März 2021, 10.00 Uhr 
Festgottesdienst zur Eröffnung der 
Aktion „Hoffnung für Osteuropa“ 
mit Probst Matthias Schmidt 
(EKHN), stellv. Dekan Hans Jürgen 
Basteck u. Oberlandeskirchenrätin 
Claudia Brinkmann-Weiß (EKKW)

11. März 2021, 18.30 Uhr 
Passionsandacht zu Bibelüber­
malungen von Arnulf Rainer – 
Jesu Einzug in Jerusalem. 
Mit Pfarrer Helmut Bernhard

14. März 2021, 10.00 Uhr 
Vorstellungsgottesdienst der 
Konfirmand/innen und Angehörige! 
Mit Pfarrer Helmut Bernhard

14. März 2021, 17.00 Uhr 
Passionsandacht „Backstage“ – 
mit Bildern von den Oberammer­
gauer Passionsspielen mit Volker 
Lilje, Mitgl. des Kirchenvorstandes

Kindergottesdienst: So. 10-11 Uhr, 
Gemeindehaus, Kirchstr. 11, 1.OG

von Kerstin Leicht

Das WIR-Magazin veröffentlicht an dieser Stelle Termine: 
Zuschriften bitte an: termine@wir-in-gg.de, Fax 06152-52429

www.krfrm.de
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zusammengestellt von Tina JungHandel & Gewerbe

Zimmererarbeiten
Dachdeckerarbeiten
Spenglerarbeiten
Blitzschutz
Energiepass
Solaranlagen
Asbestentsorgung

E-Mail: Hirsch-Holzbau@t-online.de    www.Hirsch-Holzbau.de  

Schreinerei und 
Bestattungsinstitut mit Tradition

Asiatische Küche erleben!

Seit über 70 Jahren bietet das 
Bestattungsunternehmen Jockel 
seine Dienste an. Das alteinge­
sessene Familienunternehmen 
steht zum traditionellen Hand­
werk, ist aber durchaus gegen­
über dem Fortschritt aufge­
schlossen. Während früher die 
Särge noch vom Firmengrün­
der Peter Jockel selbst gefertigt 
und die Überführung mit Pferd 
und Wagen durchgeführt wur­
de, konnte Erich Jockel bereits 
einen ersten Bestattungswagen 
erwerben. Särge wurden jetzt 
zugekauft und Urnen runden 

das umfangreiche Angebot ab. 
Erich Jockels Sohn Peter konn­
te zusammen mit Ehefrau Gisela 
ein neues Betriebsgebäude an­
bauen. Hier präsentieren Ihnen 
die Büttelborner Bestatter eine 
vielseitige Sarg- und Urnenaus­
stellung.

Im Büro war ab dieser Zeit Gi­
sela Jockel für die Beratung der 
Kunden und die Erledigung aller 
Formalitäten in Zusammenhang 
mit einem Todesfall zuständig. 
Der Service und die Ausführung 
der Bestattung haben sich allen 
zeitgemäßen Anforderungen an­

Familie Franz-Chang heißt Sie 
herzlich in Changs Restaurant 
willkommen. Genießen Sie au­
thentische asiatische Speziali­
täten in dem neuen Lokal auf 
dem Sandböhl, bzw. probie­

ren Sie (während des Lock­
downs) den Lieferservice mit 
dem kurzen Weg. Im Restau­
rant vereinen sich langjährige 
Erfahrungen der Köche mit den 
taiwanisch-deutschen Wurzeln 



Psychotherapie (HP)
Psychoonkologie (DKG)
Supervision
Einzeln und Gruppen

Privatpraxis für Psychotherapie (HP)                                         www.gestalttherapie-gg.de
Bernhard-Lüdecke-Straße 25  |  64521 Groß-Gerau  |  T 06152 / 855 49 34

AZ_WIR_95x65mm.indd   1 29.08.20   21:16

gepasst. So ist man bei der Fir­
ma Jockel gut beraten und kann 
sich auf Hilfe im Fall der Fälle 
sicher verlassen. Seit Januar 
dieses Jahres führt nun Marcus 
Jockel in der vierten Generation 
den Betrieb. Unterstützt wird er 
weiterhin durch Gisela und Peter 

Jockel. Falls Sie Fragen haben 
oder Beratung zu den verschie­
denen Bestattungsmöglichkei­
ten wünschen, wenden Sie sich 
jederzeit an das Bestattungsun­
ternehmen Jockel, Darmstädter 
Straße 65, 64572 Büttelborn, 
Tel. 06152 55089.

der Groß-Gerauer Familie. Wer 
schon Reisen nach Asien un­
ternommen hat, wird sich bei 
dieser Küche an die schönen 
Momente der Reise zurück­
erinnern. Authentisch, frisch, 
traditionell und auch modern – 
dies spiegelt sich in den Spei­
sen wider. Die handgemachten 
taiwanischen Xiaolongbao sind 
eines der Markenzeichen.

Die Taiwanische Küche gehört 
zu den besten der Welt! Das 
Familienunternehmen Changs 
Restaurant serviert asiatische 
Gerichte sowie ausgewählte 
taiwanische Spezialitäten, die 
sich durch viel frisches Gemüse 
und besonders schonende Gar­
methoden auszeichnen. Heißes 
und kurzes Anbraten im Wok 
oder Dämpfen im Dampftopf er­
hält besonders die Vitamine und 
den frischen Geschmack der Zu­
taten. Man kocht auch gesund­
heitsbewusst ohne Glutamat.  

Vegetarische und vegane Ge­
richte stehen ebenfalls auf der 
Speisekarte. Der junge Ge­
schäftsführer Jonas Franz-
Chang betont, dass ihm die 
authentische Küche besonders 
wichtig ist, alles wird mit viel 
Herz und Seele zubereitet. Auch 
seine Mutter Sue Franz-Chang 
bringt ihre Erfahrungen aus der 
Gastronomie mit ein. Siegfried 
Noe und Jana Gotthardt unter­
stützen den Familienbetrieb, der 
sich in unserer Corona-Zeit neu 
gründet und einiges zumutet.

Wer diese außergewöhnliche 
fernöstliche Küche probieren 
möchte, findet die komplette 
Speisekarte auf www.changs-
restaurant.de oder kann sich 
sogar die App holen. Man freut 
sich aber auch über Ihren An­
ruf: 06152 8576222. Ihre Be­
stellung können Sie sich liefern 
lassen oder selbst abholen am 
Sandböhl 2 in Groß-Gerau.

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 0 39 44 - 36 160  ·  www.wm-aw.de  (Fa.)
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Klimawandelflüchtling 
auf Madagaskar
Seit knapp zehn Jahren bereist WIR-Redak­
teur Ulf Krone mit seiner Frau Afrika, vor 
allem die so genannte „Wiege der Mensch­
heit“, das Ostafrika entlang des Großen Af­
rikanischen Grabenbruchs (Rift Valley). Ihre 
Reisen zu zweit und zumeist mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln dokumentiert er fotografisch 
und präsentiert die Bilder und Geschichten 
im Internet auf seiner eigenen Seite www.
docugrAfrica.wordpress.com. Mit dem Afri­
kanischen Bilderbuch nimmt er die Leser des 
WIR-Magazins jeweils mit einem Bild mit in 
die faszinierende Naturlandschaft der Region 
sowie in Kulturen, die bei genauerem Hin­
schauen der unseren gar nicht so fremd sind.

Die viertgrößte Insel der Welt, Madagas­
kar, die auch der zweitgrößte Inselstaat ist, 

wird ob der schieren Größe, ihrer biologi­
schen Vielfalt und der Entstehungsgeschich­
te gern als „achter Kontinent“ bezeichnet. Zu 
Zeiten des Ur-Kontinents „Gondwana“ war 
die Landmasse eingezwängt zwischen dem 
heutigen Afrika und dem Indischen Subkon­
tinent. Besondere „Hotspots“ der Biodiversi­

tät sind die letzten Regenwälder entlang der 
Ostküste, wo man neben den für die Insel 
typischen Lemuren auch zahlreiche Chamä­
leon-Arten antrifft. Darunter ist auch Furcifer 
willsii, dessen Vertreter sich mittlerweile auf­
grund der Klimaerwärmung in immer größe­
re Höhen zurückziehen müssen.

Paris – Der Fluchtweg
Das Erdreich unter Paris glich in meiner 
Kindheit einem löchrigen Käse. Die Keller 
reichten mehrere Stockwerke tief und waren 
häuserweise miteinander verbunden. Meine 
Tante hatte daher gleich zwei Kellerräume. 
In dem höher gelegenen Raum waren Möbel 
und Gästeliegen trocken eingelagert, wäh­
rend der, eine Etage tiefer liegende, feuchte 
Gewölbekeller das Weinlager beherbergte. 
Wegen der schwachen Beleuchtung hier, 
konnte ohne eine zusätzliche Taschenlam­
pe der Schatz aus uralten Weinflaschen und 
Champagnerflaschen nicht in Augenschein 
genommen werden.

Eines Tages wurde ich durch den Vorsteher 
der Post, der meine Tante gut kannte, in ein 
weiteres Geheimnis des Hauses eingeweiht. 
Neben dem Eingang zum Treppenhaus be­
fand sich eine weitere Tür, die als solche 
nicht erkennbar war. Dahinter führte eine 
Rampe in einen unterirdischen Kutschhof, 

26 Meine Jugendzeit (16)

Am Beginn der Hauptstraße steht das 
Haus, das seit 1847 von Matthäus Rein­
heimer und später von seinem Sohn Peter 
bewohnt wurde. Ab 1869 führte dieser dort 
das Gasthaus „Zum Schützenhof“. Unser 
erstes Bild zeigt die Hauptstraße mit dem 
Gasthaus (l.) sowie französische Soldaten 
mit ihren Pferdewagen während des 1. 
Weltkriegs. Auf dem zweiten Bild hat die 
Feuerwehrkapelle Ende der 30er Jahre vor 
dem „Schützenhof“ Aufstellung genom­
men. Wer noch Informationen zu den abge­

Historisches Klein-Gerau (6) aus dem Archiv von Meta Calliebe

Gasthaus „Zum Schützenhof“ (Hauptstraße)

bildeten Mitgliedern der Feuerwehrkapelle 
hat, kann unter der Adresse ulf.krone@wir-
in-gg.de Kontakt aufnehmen.
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Ihr verläßlicher 

Partner in dieser

schweren Zeit.

Pierre Dietz 
ist Autor, Maler, Grafikdesigner, 
Cineast aus Nauheim, Mitglied 
im Groß-Gerauer Kulturstamm-
tisch und aufgewachsen in 
Paris; dietz@pierre-dietz.de.

in dem zwei Staatskarossen samt Pferden 
Platz hatten. Von diesem Versteck aus 
führte ein Tunnel zur »Comedie Françai­
se« den wir ein Stück entlang gingen. Im­
mer wieder änderte sich die Richtung. In 
diesem Labyrinth aus modrigem Kalkstein 
führten Seitengänge über dunkle Treppen 
in unbekannte Räume oder weitere Ver­
zweigungen. Wie viele Verirrte an diesem 
dunklen Ort nie wieder herausgefunden 
hatten, konnte unser Führer nicht sagen.

Entlang der Decke begleitete uns ein 
wirres Gebilde an Strom- und Telefonka­
beln. Immer wieder waren in Nischen Ver­
schläge mit Holz vergattert, hinter denen 
wir nur vermuten konnten, was dort ver­
borgen war. Mit Sicherheit war die eine 
oder andere Champignon-Zucht darunter. 
Türen schützten private Kellerräume vor 
Dieben. In den Untergrund eingelassene 
Stufen führten uns mal tiefer und mal hö­
her dem Schauspielhaus entgegen. Hohl­
räume so groß wie Kirchen sollte es dem 
Ortskundigen zufolge gegeben haben und 
viele arme Menschen, für die jeder norma­
le Wohnraum unerschwinglich war, lebten 
in den Katakomben. Selbst Musikkonzer­
te, Theateraufführungen und Messen wur­
den unterirdisch abgehalten.

Schon ein paar Jahre später wurden 
die Gänge unter dem Haus in dem mei­
ne Tante wohnte aus Sicherheitsgründen 
zugemauert. Zu viele Ganoven hatten die 
unüberschaubaren Fluchtwege genutzt, 
um Keller auszuräumen oder sich dort vor 
der Polizei zu verstecken. Vor der Revolu­
tion konnte der König samt seiner Familie 
durch diese unterirdischen Verbindungen 
in seiner Theaterloge wie aus dem Nichts 
auftauchen und nach der Aufführung ge­
nauso geheimnisvoll wieder verschwin­
den. Zu Beginn der Revolution soll sich 
der Monarch der Legende nach auf diese 
Weise vor dem aufgebrachten Mob geret­
tet haben.



Mainz/Groß-Gerau. 20 Jahre führte Gerold Reichenbach (r.) die THW 
Landesvereinigung Hessen, von 1998 bis 2008, und jetzt wurde er 
geehrt. Die Landesvereinigung ernannte Reichenbach zum Ehrenvor­
sitzenden. In der Dienststelle des Landesverbandes Hessen, Rhein­
land-Pfalz und Saarland in Mainz wurde die Ehrenurkunde durch den 
Landesvorsitzenden Dr. Jens Zimmermann (MdB) überreicht – mit ge­
bührendem Abstand und Maske.

Nauheim. Nicht mehr mit ansehen konnte Künstlerin Beate Koslowski 
die Tristesse einiger Corona-bedingt leer geräumter Auslagen in örtli­
chen, seit mehreren Wochen geschlossenen Geschäften. Kurzerhand 
organisierte die Malerin eine kleine Ausstellung in der Goldschmiede im 
Atrium. Sie zeigt farbenfrohe Porträts, „damit Passanten wieder einen 
Grund sehen, einen Schaufensterbummel zu unternehmen“, betont sie.

28 Kurz & bündig

Kreis Groß-Gerau. Besonders 
schwierig und belastend ist die 
Coronakrise für Familien, Kinder 
und Jugendliche. Das Team von 
Fachbereichsleiterin Christine 
Plenzig im Fachbereich Jugend 
und Familie der Kreisverwal­
tung kreierte daher unter ande­
rem die Internetseite der Help-
Kids (www.kreisgg.de/familie/
helpkids/). Dort findet sich der 
Comic „Das geheime Tagebuch 
eines miesen Virus“ der Kinder­
buchautorin und Illustratorin Lilli 
L’Arronge. Auf lustige und span­
nende Weise erhalten Kinder und 
Jugendliche darin Informationen 
über Viren, über den fiesen Co­
rona-Erreger und die zum Schutz 
vor ihm aufgestellten Hygienere­
geln, über Aerosole und über die 
Gegenwehr durch Impfungen. Ab 
Mitte Februar kann auch eine 
gedruckte Version im Handel für 
sieben Euro erworben werden; 
öffentliche Einrichtungen können 
einen Vorzugspreis direkt beim 
Verlag Jacoby & Stuart erhalten.

Nauheim. Komfortabler und vor 
allem barrierefrei sollen weitere 
Bushaltestellen ausgebaut wer­
den, beispielsweise auf beiden 
Seiten in der Straße Im Rod. Die 
Gemeinde rechnet mit Beginn 
und Ende der Arbeiten im kom­
menden Jahr. 80 Prozent der 
Kosten sollen vom Land Hessen 
übernommen werden.

Ehrungen, Spenden 
und ein Corona-Comic



zusammengestellt von Rainer Beutel und Ulf Krone

Kreisstadt. Bereits Ende ver­
gangenen Jahres hat die NA­
BU-Ortsgruppe Groß-Gerau bei 
einer Corona-gemäß abgehalte­
nen Mitgliederversammlung den 
langjährigen Vorsitzenden und 
WIR-Kolumnisten Werner Eitle 
wegen Umzugs aus dem Amt ver­
abschiedet. Er bleibt dem NABU 
Groß-Gerau jedoch als Beisit­
zer erhalten. Werner Eitle ist 
seit über 60 Jahren beim NABU 
und seinen Vorläuferorganisatio­
nen engagiert. Martina Polensky 
übernimmt nun den Vorsitz. Ins­
gesamt wurde der Vorstand um 
vier Beisitzer erweitert.

Gr.-Gerau/Nauheim. Thomas Hlu­
bek ist Vorsitzender des neuge­
gründeten Flächenverbands Junge 
Union Gerauer Land. Darin einge­
schlossen sind die Kreisstadt und 
ihre nördliche Nachbargemeinde. 
„Als ehemalige JU-Vorsitzende 
freue ich mich außerordentlich 
über die Neugründung“, sagt Julia 
Hartmann, Vorsitzende des CDU-
Stadtverbandes Groß-Gerau. „Die 
CDU braucht neuen, frischen 
Wind“, kommentiert der Nauhei­
mer CDU-Gemeindeverbandschef 
Marc Friedrich. Weitere Vor­
standsposten werden von JU-Mit­
gliedern beider Orte besetzt.

Kreis Groß-Gerau. Gleich fünf Vereine im Landkreis können sich über 
Geld aus dem Förderprogramm „Ehrenamt digitalisiert!“ freuen. Digi­
talstaatssekretär Patrick Burghardt hat 13.000 Euro an die Turngesell­
schaft Walldorf 1896, 9.806 Euro an den Sportkreis 37 Groß-Gerau, 
7.104 Euro an die SKG Erfelden, 5.115 Euro an den Förderverein Cra­
mer-Klett-Siedlung sowie 5.000 Euro an das Blasorchester Büttelborn 
auf den Weg gebracht. Das Programm unterstützt gemeinnützige Ins­
titutionen mit bis zu 15.000 Euro bei der Umsetzung ihrer Digitalisie­
rungsvorhaben.

Kreis Groß-Gerau. Trotz Pandemie hat Liedermacher Harald Pons seine 
neue CD „Wo kommen wir denn da hin“ fertiggestellt und nun veröffent­
licht. Darauf versammelt sind Geschichten über das Leben mit Alzhei­
mer, Burnout oder nach einem Herzinfarkt, aber auch über den norma­
len Alltagswahnsinn oder Sex im Alter, mal im Pop/Rock-Gewand, mal 
als Tango, als Rumba, Salsa oder Slow Fox. Die CD ist online erhältlich 
über Amazon oder www.jpc.de.

Kreis Groß-Gerau/Masatepe. Schon im Partnerschaftsvertrag zwi­
schen Municipio Masatepe und dem Kreis stand, dass interessierte 
Institutionen aus den beiden Ländern miteinander verknüpft werden 
sollen, um Kontakt zu halten und sich auszutauschen. So ist es bei 
der Spende des Tanklöschfahrzeugs (TLF) aus Nauheim geschehen. 
Ein Teil der Gesamtkosten von 10.000 Euro wurde mit Geld aus dem 
Kreishaushalt finanziert, das jährlich für die Partnerschaftsarbeit zur 
Verfügung steht. 7.000 Euro wurden von Sponsoren übernommen, und 
auch die Überlandwerke, die Riedwerke und die Sparkassen-Stiftung 
unterstützten das Projekt. Ende Januar konnte das TLF in Masatepe in 
Empfang genommen werden.

Kreis Groß-Gerau. Was braucht es mehr als Herz und Leidenschaft, um 
etwas in Bewegung zu bringen, dachte sich Künstlerin und WIR-Kolum­
nistin Anette Welp, stellte ihr jüngstes Acrylbild auf Facebook und for­
derte die Menschen auf, das 70 x 50 cm große Bild zu ersteigern – zu­
gunsten des Hospiz Mainspitze. Die Treburerin Regine Nowka verliebte 
sich in das Bild und ersteigerte es für 550 Euro. Außerdem meldete sich 
Helmut Golke, als Vertreter der Grooving Doctors – ärztlicher Musik­
verein, und verkündete, dass diese zusätzlich 750 Euro an das Hospiz 
spenden, um die Aktion zu unterstützen. So konnten Anfang Februar 
insgesamt 1.300 Euro an das Hospiz Mainspitze übergeben werden.

www.wir-in-gg.de

Hauptuntersuchung (HU) 

Mo., Di. und Fr. 8 – 18 Uhr
Do. 9 – 15 Uhr, Sa. 9 – 13 Uhr
ohne Voranmeldung!

 inklusive Teiluntersuchung AU

 Änderungs- und Anbauabnahmen
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Peter Erfurth 
ist Datenbank-Spezialist 
des Groß-Gerauer Stadt-
museums; pedepe@gmx.de

Aus den Unterlagen des Stadtmuseums in Groß-Gerau

Hessische Landeszeitung. 1939 (Auszug): 
Wenn an Stelle des „hohen Hauses“ ein 
römischer Meierhof bestand, so ergibt sich 
die Frage, welches Schicksal diesem später 
widerfuhr. Nach der Vertreibung der Römer 
nahmen bei uns nacheinander die Aleman­
nen, Burgunden und Franken von den römi­
schen Meierhöfen, soweit sie nicht in den 
Kämpfen der Völkerwanderungszeit vollstän­
dig zerstört worden waren, Besitz, und zwar 
wurden dieselben in fränkischer Zeit in vie­
len Fällen königliches Eigentum, sogenannte 
Salhöfe oder Pfalzen. Es gab königliche Pfal­
zen zu Frankfurt, Trebur und Gerau. Mit gro­
ßer Wahrscheinlichkeit ist anzunehmen, daß 
das „hohe Haus“ zuerst römischer Meierhof 
und dann fränkischer Salhof war.

Gross-Gerau sonst und jetzt, 1897 (Aus-
zug): Ein anderes Finanzgebäude für das 
Rentamt hat seit 1859 seinen Platz am Ecke 
der Hintergasse (Schützenstraße) und Fahr­
straße (Frankfurter Straße) gefunden. Und 
dieses Gebäude ist es, worüber noch eini­
ges zu sagen bleibt; denn die Stelle, an der 
es steht, ist von geschichtlicher Bedeutung. 

Geht man von dem J.W. Diehl‘schen Hause 
(Hausnummer 34) am Ende Fahrstraße in 
Richtung nach der Niedergasse (Mainzer­
straße) einige Hundert Schritte den Graben 
entlang, so hat man zur Linken eine alte Mau­
er, von welcher sich eine andere alte Mauer 
parallel mit der Fahrstraße bis zur Hintergas­
se zieht. Was diese beiden Mauern einersets 
und die Hintergasse und Fahrstraße anderer­
seits begrenzen, war ehemals ein einziges 
Besitztum, und zwar, wie alte Leute sagen, 
ein Edelmannsgut. Das ganze beschriebene 
Stück Land nebst daraufstehenden Gebäu­
den war ein zuerst von Katzenelnbogen und 
dann von Hessen vergebenes Lehensgut, 
welches sich nach und nach in der Hand ver­
schiedener adligen Familien befand.

Hessische Landeszeitung, 1939 (Auszug): 
1497 treten Hans von Dörnberg und Johann 
Schenck zu Schweinsberg ihre Lehen an den 
Amtmann zu Dornberg Johann von Merlau 
ab.

Gross-Gerau sonst und jetzt, 1897 (Be-
schreibung der Stadtkiche): Der dritte Stein 
aus dem Jahre 1515, trägt die Inschrift: Uf 
Dinstag nach Apolloniae ist verschieden die 
vest Lucia von Hobfelt, Johann von Merlau 
Husfrau

Die Grabplatte hat die Jahrhunderte über­
dauert und hängt heute noch in der ev. 
Stadtkirche.






